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IHRE VORTEILE
::  Fachbereichsübergreifende Zusammenarbeit unsere Ärzte  

und Therapeuten bei Mehrfach erkrankung möglich
::  Intensives und konzentriertes ambulantes Therapieangebot
::  Wohnortnahe Therapie, auch berufsbegleitend möglich
::  Enger Kontakt zu vor- und weiterbehandelnden Ärzten, optimale 

Einbringung der Reha-Maßnahmen in die Gesamtbehandlung

UNSER SERVICE
::  Fahrdienst   ::  Täglich frisch zubereitete Mahlzeiten
::  Ruhemöglichkeit in separaten Räumlichkeiten

ÜBER 17 JAHRE ERFAHRUNG IN  
DER AMBULANTEN REHA
An zwei Standorten in Hennef sind wir für Sie da. Mit unserer 
Erfahrung helfen wir Ihnen Ihre körperliche Leistungsfähigkeit 
zu verbessern und das seelische Gleichgewicht zu finden. 

AMBULANTE REHABILITATION für die Indikationen:
:: Kardiologie :: Neurologie :: Onkologie       
:: Orthopädie :: Psychosomatik

++ SIEG Reha in Hennef 
 Mittelstraße 49-51 und Dickstraße 59  |  53773 Hennef
 Telefon: 02242.96 988-0  |  E-Mail: info@siegreha.deTagsüber Reha –

abends zu Hause!

Mehr zu unseren Standorten und Angeboten unter www.siegreha.de 
Zentrum für Ambulante Rehabilitation (Kardiologie, Neurologie, Onkologie, Orthopädie, Psychosomatik)
Praxen für Physiotherapie  |  Ergotherapie  |  Logopädie

UNSERE NEUEN
ÖFFNUNGSZEITEN:
Montag bis Freitag  
7:30 bis 20:00 Uhr

Samstag  
8:00 bis 14:30 Uhr
www.sieghreha.de
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Editorial

Liebe Leserin
und lieber Leser,
der Juni verwöhnt uns schon mit 
Urlaubsstimmung, in diesem Jahr 
auch mit reichlich Feiertagen und 
hoffentlich mit sommerlichem 
Wetter. Besonders schön ist es 
in diesen Wochen in den Auen 
von Rhein und Sieg, wo sich viele 
Menschen zum Spazierengehen 
einfinden, aber auch zum Grillen, 
an der Sieg sogar zum Kanufah-
ren. Nur ein Bild wird dort immer 
seltener: die einst so stattlichen 
Ulmen. Diplom-Biologe Ulrich 
Sander erklärt Ihnen auf Seite 4 
bis 6, warum das so ist: Ein tra-
gischer Abschied. 
Ein herabstürzender Ast, eine un-
freiwillige Rutschpartie auf nas-
sem Laub – Bäume können auch 
an Unfällen beteiligt sein. Welche 
Sorgfaltspflicht Baum-Eigentü-
mer haben, erklärt Rechtsanwalt 
Christof Ankele auf Seite 7: Die 
Bäume schlagen aus…
Freilaufende Ziegen kenne ich 
nur aus Tierparks und Streichel-
zoos. In der Kindheit von rhein-
kiesel-Autor Karl Schumacher da- 
gegen gehörten die Geißen noch 

zum alltäglichen Anblick im Dorf 
– und wurden mitunter sogar in 
der Schürreskaar transportiert. 
Ihre Milch rettete so manche 
Familie, wenn die Ernte schlecht 
oder der Winter zu streng war. 
Grund genug, Ein Denkmal für 
die Hausziegen zu setzen – auf 
Seite 8 bis 11. 
Früher war so manches anders 
– und nicht immer alles bes-
ser: Einst wurden Menschen mit 
psychischen Erkrankungen oder 
geistigen Behinderungen noch 
weggesperrt. Heute können viele 
Betroffene mit entsprechender 
Unterstützung ein weitgehend 
selbstbestimmtes Leben führen 
– und bereichern die Vielfalt 
unserer Gesellschaft. Die Hohen- 
honnef GmbH hat in unserer 
Region seit nunmehr 40 Jahren 
regen Anteil an dieser Entwick-
lung – und möchte das mit Ihnen 
bei einem Sommerfest feiern. 
Machen Sie mit – und informie-
ren Sie sich auf S. 12/13, wieso 
das Unternehmen Stets auf der 
Höhe ist. 

Musikalisch wird es auf Seite 
14/15: Roswitha Oschmann hat 
für Sie nicht nur recherchiert, 
welche Verbindung der Kompo-
nist Carl Loewe zu Unkel hatte: 
Das Vermächtnis des Balla-
denkönigs. Ein Anlass für diesen 
Beitrag ist der 150. Todestag des 
Komponisten. Der zweite: Der 
Unkeler Geschichtsverein feiert 
im Juni das 25-jährige Bestehen 
der Carl-Loewe-Musiktage. 
Wer die begehrten Karten für die 
Musiktage und die Theater-Ti-
ckets gewonnen hat, steht auf 

Seite 16 – und natürlich des Rät-
sels Lösung aus dem Vormonat. 
Zum guten Schluss folgt wie 
immer unser prall gefüllter Ver-
anstaltungskalender mit zahl-
reichen Vorschlägen für erlebnis-
reiche Tage und Abende. 
Einen sonnigen Monat und reich-
lich Feiertagsstimmung wünscht 
Ihnen und Ihren Lieben

Hauptstraße 60 a
53604 Bad Honnef
Tel 0 22 24 - 7 10 90
Fax 0 22 24 - 7 10 19
www.retz-buerobedarf.de

NEU EINGETROFFEN
Schüler-Kalender
2019/2020✖
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Die Natur ist unglaublich 
vielfältig und erstaunlich 
erfinderisch. Aber mitun-

ter kommt es auch zu einer Ver- 
kettung unglücklicher Umstän-
de, dann kann das Schicksal auch 
unerbittlich zuschlagen. Das be-
kommen die Ulmen schon län-
ger zu spüren: Die sogenannte 
„Ulmenpest“ führt dazu, dass die 
Bäume keine lange Lebenserwar-
tung mehr haben. Die Krankheit 
wurde mit ostasiatischen Ulmen 
eingeschleppt – die allerdings 

selbst gegen das Leiden resistent 
sind. Erstmals trat die Ulmenpest 
1918 in Holland auf, weshalb sie 
zunächst  „Holländische Ulmen-
krankheit“ hieß. 

Seltener Anblick

In Mitteleuropa und in unserer 
Heimat gibt es drei Ulmen-Arten, 
die unterschiedliche Lebensräu-
me bevorzugen und unterschied-
lich stark von der Krankheit be- 
troffen sind: die Berg-Ulme, die 
Flatter-Ulme und die Feld-Ulme. 

Keine von ihnen kann der schein- 
bar allgegenwärtigen „Ulmen- 
Pest“ etwas Wirksames entge-
gensetzen. Deshalb haben alte, 
stattliche Ulmen heutzutage Sel-
tenheitswert.
Die Bäume erreichen eine Höhe 
von 30 bis 40  Metern, einen 
Durchmesser von drei Metern 
und ein Alter von 400 bis 500 
Jahren. Doch je größer die Bäume 
werden, desto anfälliger werden 
sie für die winzig kleinen Krank-
heitsverursacher. Es ist die fatale 
Kombination aus einem Käfer 
und einem Pilz, die jeden noch so 
mächtigen Baum zum Absterben 
bringen kann. Einzeln würden 

diese Gegner einer gesunden und 
alten Ulme nur lästig werden, sie 
jedoch nicht ernsthaft gefährden. 
Doch auch kleine Ursachen kön-
nen große Wirkungen entfallen – 
und letztlich kippt das bewährte 
biologische System, der pracht-
volle Baum, irgendwann um: in-
fiziert, geschwächt, aufgezehrt. 
Umgebracht „von Kleinigkeiten“.

Winzige Schädlinge ...

Den Anfang machen die Käfer: 
Zwei Arten aus der großen Bor-
kenkäfer-Familie sind auf Ulmen 
als Wirtsbäume spezialisiert: 
Großer und Kleiner Ulmensplint- 
käfer, wobei „groß“ hier relativ 
ist. Die Käfer messen nur weni-
ge Millimeter. Auch die größere 
der beiden Arten bringt es gera-
de einmal auf eine Körperlänge 
von sechs Millimetern. Schon ein 
einziges, winziges Käfer-Weib-
chen, das unter der Borke einen 
Muttergang von 30 Millimetern 
Länge anlegt, kann der Anfang 
vom Ende eines 30.000 Millime- 
ter (d.h. also 30 m)  hohen Ulmen- 
Baums sein. Denn das Insekt über-
trägt tückischerweise die noch 
viel kleineren, nur Mikrome-
ter großen Sporen des Ulmen- 

Gleich zwei Plagegeister machen unseren Ulmen seit Jahrzehnten zu schaffen: ein Käfer 
und ein Pilz bilden eine unheilvolle Allianz. Hat der Baum des Jahres 2019 überhaupt 
noch eine Chance? 

Ein tragischer Abschied

Wir sind Partner von Inhaber: Thomas Steinmann
Linzer Str. 117 | 53604 Bad Honnef

Telefon: 0 22 24 - 33 48 | Fax: 96 16 57
thomas-steinmann@t-online.de
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Schlauchpilzes. Ganz junge Ul-
men mit glatter Rinde verscho-
nen die Käfer jedoch. Erst wenn 
die Bäume eine Höhe  von einigen 
Metern erreicht haben und ihre 
Rinde rissig wird, starten die Kä-
fer ihre Attacke: Sie bohren Gän-
ge in die Rinde, vor allem, wenn 
ein Baum geschwächt oder seine 
schützende Rinde irgendwo ver-
letzt ist. Mit zunehmendem Alter 
kommt dies natürlich häufiger 
vor. Zwar liegen die Muttergänge 
zunächst nur im relativ unemp-
findlichen äußeren Bereich des 
Stammes. Doch wenn die Larven 

geschlüpft sind, fressen sie zahl-
reiche Tochtergänge in das Holz 
hinein. Dabei beschränken sich 
die Nachkömmlinge nicht nur auf 
den äußeren Bereich des Stamms, 
sondern dringen – wie der Name 
Splintkäfer es andeutet – bis in 
das Splintholz vor. In dieser Zone 
liegen die wichtigen Transport-
leitungen der Bäume, die den 
Nährstoff- und Wassertransport 

gewährleisten. Während Bäume 
das lokale Nagen der Insekten 
im Inneren des Stamms noch gut 
verkraften könnten, besitzen die 
Ulmen kaum Abwehrmechanis-
men gegen den Pilz, der von die-
ser – aus seiner Sicht – strategisch 
günstigen Position sein destruk-
tives Werk nun vorantreibt.

... und noch kleinere!

Die Sporen keimen aus, der Pilz-
körper dringt als schlauchartiges 
Netzgewebe in das Holz vor und 

nutzt dabei die Durchlässe und 
Bahnen des großporigen Holzes. 
Innerhalb von wenigen Wochen 
verstopft die Pilzgeschwulst das 
für den Baum überlebenswich-
tige System an Leitbündeln. So 
können beispielsweise nach der 
Infektion durch einen Käfer im 
Mai bereits im Juni erste Krank-
heitssymptome auftreten.  Dabei 
welken zunächst Teile der Krone: 

Natur-

Günter Schorn GmbH
Im Kettelfeld 1 • 53619 Rheinbreitbach

Telefon 0 22 24 / 7 11 47 • www.autohaus-schorn.de
autohaus-schorn@t-online.de • info@schorn.fsoc.de 

n Neu- und Gebrauchtwagenverkauf
n Service- und Wartungsarbeiten
n Karosseriearbeiten aller Art
n Leasing und Finanzierung
n TÜV und AU Abnahme
n Fachwerkstatt für Elektrik

 
Der Bestand der Ulmen geht zurück – darunter haben auch 
verschiedene Tierarten zu leiden | Bild: Ulrich Sander  
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Die Blätter verfärben sich vor-
zeitig gelb und braun, rollen 
sich ein und bleiben als trockene 
Fähnchen an ausgedörrten Zwei-
gen hängen. Junge Bäume rafft 
die Krankheit innerhalb weniger 
Monate dahin. Der Kampf älterer 
Bäume kann über Jahre währen. 
Letztlich tritt der Tod der Ulme 
durch Verdursten ein, weil sich 
der Pilz über die Wasserleitungs-
bahnen ausbreitet und sie ver-
stopft. Folglich haben die Ulmen- 
bestände in den letzten 100 Jah-
ren drastisch abgenommen. Je 
nach Gebiet betragen die Verluste 
90 Prozent und mehr.
Doch es gab und gibt immer wie-
der Zeichen der Hoffnung. Darauf 
will auch die Wahl der Ulme, ge-
nauer gesagt der Flatter-Ulme, 
zum Baum des Jahres 2019 auf-
merksam machen. Wie zu Beginn 
damit angedeutet, dass Bäume 
„mehr oder weniger“ von der 
Krankheit betroffen sein kön-
nen – ist die Flatter-Ulme nicht 
ganz so anfällig wie ihre beiden 
Verwandten. Und es gibt immer 
wieder Ulmenbäume, die von der 
Krankheit verschont geblieben 
sind, weil sie in abgelegenen Ge-
bieten stehen oder weil sie aus 
unerklärlichen Gründen resistent 
gegen den Ulmen-Schlauchpilz 
sind. 
Durch gezielte Zuchtversuche 
mit offensichtlich widerstands-
fähigen Bäumen und durch Ein-
kreuzen robuster Arten wie die 
Flatter-Ulme oder  die amerika-
nische Weiß-Ulme soll der Art 
als Park-, Stadt- und Forstbaum 
wieder eine Zukunft in Mittel-
europa ermöglicht werden. Noch 
lässt der Durchbruch allerdings 
auf sich warten.
Ein zweites Problem für die Ul-
men ist eines, worunter viele an-
dere bedrohte Arten bei uns ge-
nerell leiden: Der Mensch macht 
ihnen den Lebensraum streitig. 
Flussufer, Bachtäler, Feuchtge-
biete – die typischen Standorte 
der Ulmen, welche feuchte Böden 
lieben – werden von uns verbaut, 
bebaut oder sonstwie in An-
spruch genommen. 
Unter dem Rückgang der Ulmen 
haben auch Tierarten zu leiden, 

die auf sie angewiesen sind oder 
von ihr profitieren. Neben etli-
chen unscheinbaren Arten sind 
dies beispielsweise der bunte Ul-
men-Zipfelfalter oder Bienen.

Wichtige Bienen-Weide

Denn Ulmen blühen schon im 
zeitigen Frühjahr vor dem Laub- 
Austrieb und bieten Bienen schon 
früh im Jahr Nahrung. Einst lie-
ferten Ulmen übrigens ein be-
gehrtes Möbelholz das Tischler 
und Wagner schätzten, weil es 
fest und gleichzeitig biegsam ist. 
Woran erkennt man die un-
scheinbaren und heute eher un- 
bekannten Bäume? Die Krone 
älterer Bäume trägt oft soge-
nannte Stark-Äste, die am Ende 
bogig überhängen. Sehr markant 
sind die Blätter. Sie sind bei allen 
Ulmen-Arten auffällig asymme-
trisch und sehen aus wie „schief 
gewachsen“: Der Mittelnerv ist 
zu einer Seite gekrümmt und 
die Blattbasis endet versetzt am 
Stiel. Zwar sind die Blattränder 
bei allen Ulmen-Arten gesägt, 
doch können die Blattform und 
-größe auch bei derselben Art 
je nach Baum und Standort sehr 
variabel sein. Meistens sind die 
Blätter stark behaart und fühlen 
sich rau an. Am auffälligsten ist 
aber deren Anordnung: Sie sit-
zen an kurzen Stängeln akkurat 
wechselständig am Trieb.

Ungwöhnliche Muster

Ulmen sind besonders gut im 
Herbst zu erkennen, da sich das 
Laub nicht bloß verfärbt, sondern 
ein spezielles Muster dabei ent-
steht. Da die Pflanze den wert-
vollen Blattfarbstoff, das Chloro- 
phyll, von den Blattnerven her ab- 
baut, entsteht ein hübsches, regel-
mäßiges Streifen- beziehungswei-
se  Rippenmuster aus grünen und 
gelben Tönen. Wenn man dieses 
entdeckt, ist mit hoher Wahr-
scheinlichkeit der eher unwahr-
scheinliche Fall eingetreten, auf 
eine der seltenen Ulmen gestoßen 
zu sein.                xy Ulrich Sander

Dann liefern wir Ihnen 
Ihren Einkauf nach Hause!

Ihr Frischmarkt

Keine Zeit einzukaufen? 
Einkauf zu schwer?

Ihr Frischmarkt

Bahnhofstraße 4 · Königswinter · 0 22 23 / 9 07 09 56

H. K. Wolfgang Lucht
HARK-Generalvertretung
Orscheider Straße 36, 53604 Bad Honnef

www.feuer-im-siebengebirge.de

Fordern Sie jetzt kostenlos und unverbindlich
den HARK-Gesamt-Katalog 2019 an inklusive

für Ihren Traum-Kamin!Wert-Gutschein 100 € 
Drei Schritte bis zu Ihrem Traum-Kamin:
1. Anrufen für ein unverbindliches Beratungs-

. 2. mit Ihrem Traum-gespräch Aufstellskizze 
Kamin. 3.  zum Wunschtermin incl. Realisierung
gemeinsamen Anbrennen und Einweisung.

: 02224 824670 (AB)Termin-Vereinbarungen
Mobil immer erreichbar: 0170 3434000
oder Email: info@feuer-im-siebengebirge.de

Neu:
Jetzt auch

Gaskamine 

und Infrarot-

Systeme

HARK-Alle 

Ersatzteile

+ Service

Seit 30 Jahren Baumdienst Siebengebirge
Nun schon in zweiter Generation
Weit über die Grenzen des 
Siebengebirges hinaus bitten 
Kunden Gary Blackburn um 
Rat, wann immer es um pro-
fessionelle Pflege, den Erhalt 
oder die Sanierung von Bäu-
men und Naturdenkmälern 
geht. Auch Fällungen – oft 
auch auf engstem Raum – ge-
hören zur täglichen Praxis der 
voll ausgebildeten Baumex-
perten.
Die Söhne Kevin, Alexander 
und Luke leiten seit ihrer Aus- 
bildung zum „European Tree-
worker“ sowie zum „Baum-
kontrolleur“ bereits eigene 
Teams im Westerwald, der 
Eifel und NRW. Die eigentlichen Stars im Team  sind aber nach Meinung vieler 
Kunden Collie-Dame Emma und ihr Sohn Charles.  
Freuen auch Sie sich auf ein Kennenlernen bei einer kostenlosen, professionellen 
Beratung! Weitere Informationen und wertvolle Video-Expertentipps rund um 
die Baumpflege finden Sie auf der Homepage!

www.Baumdienst-Siebengebirge.de

Bau m d i e n s t si e B e n g e B i r g e
F o r s t h a u s  r e i F s t e i n

Gebührenfreie Hotline 0800 / 228 63 43
w w w . B a u m d i e n s t - s i e B e n g e B i r g e . d e

Fachgerechte
Baumbeurteilung kostenlos

gary BlackBurn und söhne – Jetzt auch in zweiter generation
• Baumpflege • Baumsanierung • Baumstumpf fräsen
• Baumfällung - schwierigste Fälle mit englischer
Doppelseiltechnik • Garten-/Jahrespflegearbeiten

Sie werden ins nächste Büro verbunden: Bonn, Siegburg, Linz,
Königswinter, Köln, Düsseldorf, Berg. Gladbach, Mayen, Neuwied,
Montabaur, Altenkirchen. Tel. 02645 / 9999-000, Fax: 02645/ 9999-004
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Juristisch gesehen ist ein 
Baum eine Sache, für die zu-
nächst einmal der Eigentü-

mer verantwortlich ist. Steht ein 
Baum genau auf einer Grund-
stücksgrenze, sind beide Grund-
stückseigentümer in der Pflicht. 
Diese Verantwortung kann im 
Einzelfall auf einen Mieter oder 
Pächter des Grundstücks über-
tragen werden, auf dem sich der 
Baum befindet. 
Der zuständige Grundstücksbesit-
zer hat eine Verkehrssicherungs- 
pflicht – zumindest, soweit Drit-
te die Möglichkeit haben, in die 
Nähe des Baumes zu gelangen. 
Diese Pflicht führt allerdings 
nicht automatisch dazu, dass der 
Baumbesitzer für jeden Schaden 
haftet, der durch einen Baum 
verursacht wird. Er muss aber 
bestimmte Vorsichtsmaßnahmen 
ergreifen und beispielsweise re-
gelmäßig kontrollieren, ob Schä-
den oder Erkrankungen aufgetre-
ten sind.

Jährlicher Baum-Check

Nach der neueren Rechtspre-
chung müssen Eigentümer ihre 
Bäume einmal jährlich checken, 
bei jungen, gesunden Bäumen 
genügt eine zweijährliche Nach-
schau. Die Kontrollen sollten 
wechselnd im belaubten und 
unbelaubten Zustand erfolgen. 
Nach besonderen Ereignissen wie 
einem Sturm oder Hagel, Bauar-
beiten oder Anfahrschäden sind 
zusätzliche Kontrollen nötig. 
Dies gilt vor allem dann, wenn der 

Baum an Orten mit viel 
Publikumsverkehr steht. 
Stellt sich bei der Kontrol-
le ein Schaden heraus, der die 
Standsicherheit des Baumes oder 
einzelner Äste bedroht, muss der 
Baumbesitzer reagieren. Je nach 
Ausmaß der Gefahr muss der 
Besitzer sofort handeln. Kann 
ein Schaden nicht innerhalb der 
gebotenen Zeit behoben werden, 
muss der Gefährdungsbereich 
abgesperrt und mit Warnhinwei-
sen versehen werden. 

Nicht einfach fällen!

Viele Gemeinden haben Baum-
schutz-Satzungen, die man be-
achten muss, wenn ein Baum be-
schnitten oder gar gefällt werden 
soll. Wer das nicht tut, muss mit 
Geldbußen rechnen, wenn eine 
weniger einschneidende Baum-
behandlung die Gefahr für Dritte 
beseitigt hätte.
Selbst wenn höhere Gewalt wie 
ein Sturm zu einem Unfall mit 
einem Baum geführt hat, kann 
die zuvor unterlassene Routine-
kontrolle zu einer Haftung des 
Baumbesitzers führen, wenn da-
bei vorhandene Beschädigungen 
entdeckt hätten werden können.
Dabei macht es einen Unter-
schied, ob sich der Baum im Privat- 
besitz oder in öffentlicher Hand 
befindet. Während von Städten 
und Gemeinden eine fachmän-
nische Untersuchung verlangt 
wird, sind Privatleute zunächst 
einmal nur zu einer laienhaften, 
aber gründlichen Sichtprüfung 

verpflichtet. Erst wenn diese zu 
Anzeichen für eine Erkrankung 
oder Schädigung führt, muss ein 
Fachmann hinzugezogen wer-
den.

Bäume als Opfer

Umgekehrt kommt es auch vor, 
dass Autos oder Baufahrzeuge 
Bäume beschädigen. Dabei muss 
der Schädiger beachten, dass der 
Wert eines Baumes durchaus 
vier- oder gar fünfstellige Be-
träge erreichen kann. Wer nach 
einer Kollision mit einem Baum 
einfach weiter fährt, ohne die 
Polizei zu informieren, begeht 
unter Umständen Fahrerflucht – 
zumindest, wenn der Baum sicht-
bare und erhebliche Schäden da-
vongetragen hat. 
Dazu kommt das Risiko, dass die 
Versicherung die Leistung ver-
weigert, weil der versicherte Au-
tofahrer über den Fremdschaden 
(an dem Baum) nicht informiert 
und er damit seine Obliegen-
heiten aus dem Versicherungs-
vertrag verletzt hat.
xy Rechtsanwalt Christof Ankele

– auch Fachanwalt für Miet- 
und Wohnungseigentumsrecht
www.sunda-rechtsanwaelte- 

bad-honnef.de

Ihr Recht

Angesichts etwa 90 Milliarden Bäumen in 
Deutschland ist es eigentlich erstaunlich, 
wie selten es zu Unfällen mit Beteiligung 
eines Baumes (oder Teilen davon) kommt. 
Wer trägt die Verantwortung, wenn doch mal 
etwas passiert? 

Die Bäume
schlagen aus…

 
Bäume müssen kontrolliert 
werden – dürfen aber nicht 
einfach gefällt werden 
| Bild: pixelio.de | Paul Marx 

• Schmuck von jatoniki
• Schmuckkurse in 

gemütlicher Atmosphäre
• Kindergeburtstage
• Größte Auswahl an 

SWAROVSKI Kristallen im 
Rheinland

• Schmuckzubehör 
• Mietfach für Künstler in 

bester Lage

Der
kreative

Schmuckladen

Hauptstraße 80 • 53604 Bad Honnef
Tel. 02224 / 9889871

Di - Fr 10:00 - 18:30 • Sa 10:00 - 14:00

www.rollendes-atelier.de

Kosmetik - & Fußpfl egestudio
Jutta Schmidt

Hauptstraße 439 | Königswinter
Telefon 0 22 23 - 2 87 76

Dienstag bis Freitag
9.00 - 18.00 Uhr

Kosmetik
Fußpflege

Jutta Schmidt

&
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70 Jahre Inhaber: M. Jülich

Kunststo� -, Aluminium- und Holzrolladen – Jalousien und Markisen

Rolladen-Wimmeroth • Heisterbacher Straße 70
53639 Königswinter-Oberdollendorf

Telefon | Fax: 0 22 23 - 2 39 93

• Lieferung und Montage von Kunststo� -,
 Aluminium- und Holzrolladen

• Jalousien

• Markisen

• Elektri� zierung von Rolladen
 und Markisen

Region

U           nsere meckernden Freun- 
de hätten sicher verdient, 
dass ihnen in jedem rhei-

nischen Dorf ein schönes großes 
Denkmal gesetzt würde. Einst 
galten in vielen Familien die 
Geißen als eine Art Familienmit- 
glieder, die nur aufgrund ihres 
eigenwilligen Geruchs nicht gern 
in der Wohnung gesehen waren.
Die Familienangehörigen, die die 
Ehre hatte, eine Geiß melken zu 
dürfen, mussten deren uneinge- 
schränkte Zuneigung besitzen. 
Wehe dem Dummkopf, der nichts- 
ahnend eine Ziege melken 
wollte und sich der Geiß näher-
te, ohne sich vorher ihrer Zu-
stimmung versichert zu haben. 
Da hat es manch einen heftigen 
Kopfstoß mit oder ohne Hörner 
gegeben.
In Oberdollendorf war einst die 
betagte Großmutter einer Fami-

lie gestorben. Sie war die persön-
liche Freundin, Melkerin und Be-
treuerin der Hausziege gewesen. 
Die Hinterbliebenen hatten ihre 
liebe Not, die Ziege zu trösten 
und ihr beizubringen, dass sie 
fortan ein anderes Familienmit-
glied als Melkerin akzeptieren 
musste. Die Ziege blieb bei ihrer 
Ablehnung und boxte alle weg, 
die sich als Melker bei ihr versu-
chen wollten.

Die falsche Oma

Als nach zwei Tagen das Ziegen- 
euter prall gefüllt war und die 
Ziege ohne Unterlass um Abhil-
fe schrie, zog sich die 60-jährige 
Tochter der Verstorbenen die al- 
te Schürze der Mutter und de-
ren buntes Kopftuch an und ver-
suchte, die Geiß zu melken. Die 

Geiß schnupperte kurz an der 
Schürze und akzeptierte offen-
bar. Sie ließ die neue Melkperson 
an diesem und an allen Folgeta-
gen gewähren.
Der Heimatforscher und Ziegen-
kenner Jean Assenmacher sprach 
wohl aus Erfahrung, als er  mein-
te, „man müsse mindestens 25 
Jahre in einem Dorf mit Ziegen 
gewohnt haben, ehe man sich zu-
trauen könne den näheren Um-
gang mit Ziegen zu wagen“.
Meine Mutter liebte ihre Ziegen 
sehr und lobte stets den feinen 
Geschmacksinn ihrer Tiere.
Wenn sie mit einem Küchenmes-
ser Zwiebel geschält hatte, durfte 
sie mit demselben Messer kein  
für die Ziegen bestimmtes Futter 
schälen. Die Ziegen hätten es so-
fort bemerkt und das Futter nicht 
mehr angenommen.
Oft, wenn die Mutter aus dem 
Ziegenstall vom Melken kam, 
stellte sie die Anhänglichkeit ih-
rer beiden Ziegen fest. Keiner in 
der Familie sei so liebevoll zu ihr 

wie die Geißen, fügte sie dann 
hintersinnig hinzu.

Auf zum Bocksprung

Die meisten Kleinwinzer und 
Landwirte, aber auch Haushalte 
mit Wiesengrundstücken, hielten 
ein oder zwei Ziegen. Obwohl 
die Handhabung der Ziegen im 
Grunde nicht allzu kompliziert 
war, musste doch alljährlich eine 
lästige und für manchen Halter 
auch peinliche Prozedur vorge-
nommen werden. Das war die 
Vorstellung der Ziege beim gekör-
ten Gemeindeziegenbock. Denn 
um Milch zu geben, müssen Zie- 
gen einmal im Jahr lammen. Da- 
zu gehörte eben der Bocksprung. 
Dann hieß es: „de Jeeß muß 
jeleet werde“. Da die Bockhalter 
ihre Stallungen wegen des pene-
tranten Bockgeruchs meist am 
Ortsrand hatten, war der jähr-
liche Besuch mit der Ziege dort-
hin mühsam. Die Entfernungen 

Wenn je eine Tierart würdig war, durch ein Denkmal 
geehrt zu werden, dann sind es unsere Hausziegen. 
Dieser Beitrag soll ihnen ein schriftliches Denkmal 
setzen. 

Ein Denkmal für
die Hausziegen

 
Besonders in Kriegs- und Nachkriegszeiten ein Retter in der 
Not: Die Hausziege  | Bild: Armin Kübelbeck|Wikipedias  
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waren für die Ziegen ungewohnt 
weit. Deshalb hatten manche 
Halter eine Holzkiste gezimmert, 
in der die Ziege auf einer Schür-
reskaar transportiert wurde.
Der Gang mit der Ziege an der 
Leine zum Bock konnte eine 
mühevolle Angelegenheit wer-
den, wenn der Ziege auf halben 
Weg  die Luft ausging und die 
erschöpfte Geiß das Weitergehen 
verweigerte. Die verschämte Be-
gleitperson stand dann hilflos da 
und war oft dem Spott böswilliger 
Passanten ausgesetzt.
Weil die Betreuung der Ziegen 
eigentlich Frauensache war, aber 

der Gang zum Bock manchen 
Frauen zu genierlich schien, fiel 
mitunter deren biederen Ehe-
männern diese delikate Aufgabe 
zu. Unser Foto von einem Festzug 
1989 in Oberdollendorf auf Seite 
11 zeigt eine Szene, in der eine 
Ziege auf der Schürreskaar zum 
Gemeindebock gefahren wird. 
Das Bild ist ebenso komisch wie 
zutreffend.
Peter Kolf, der letzte Ziegenhal-
ter in Oberdollendorf, berichtet, 
dass er in den 1960er-Jahren mit 
einer Ziege auf der Schürreskaar 
fast zehn Kilometer zum Bock-
sprung nach Selhof gefahren sei. 
Damals gab es nur noch wenige 
Böcke im Siebengebirge. 
Im Frühjahr, wenn die jungen 
Zicklein geboren wurden und ihre 

ersten ungelenken Sprünge wag- 
ten, war das ein freudiges Erleb-
nis, das die ganze Familie in den 
Hof lockte.

Frische Milch und Butter

 
Ab dieser Zeit gab es wieder 
frische Ziegenmilch. Was aber 
den Geschmack der nährstoff-
reichen Ziegenmilch und ihre 
daraus erzeugten Milchprodukte 
angeht, so wird kein Ziegenhalter 
sagen, dass sie ihm oder einem 
in der Familie besonders gut 
geschmeckt hätte – zumindest, 

wenn er ehrlich ist! Ein wichtiges 
Gerät zur Weiterverarbeitung der 
Milch zu Butter war die Butter-
kirne. Meist nutzten mehrere Fa-
milien gemeinschaftlich solche 
Milchzentrifugen.
Wenn bei Sommerhitze oder gar 
einem heraufziehendem Gewit-
ter die Luft schwül wurde, konn-
te es passieren, dass die Milch 
nicht zu Butter wurde egal, wie 
schnell man die Butterkirne 
drehte. Es blieb eine breiige 
Masse in der Butterkirne. Daher 
kommt die rheinische Erkennt-
nis, „de Bletz es en de Botter ge-
schlagen“.
Die Hausziegen waren ihren Be-
sitzern gleich mehrfach nützlich. 
So sehr sie auch geliebt und ge-
schätzt wurden, alles Bedauern 

IN DER SCHEUNE IM HOF VON
heisterbacher str. 19
53639 kÖnigswinter

Öffnungszeiten
Mittwoch und Freitag 10.00 - 15.45 Uhr
Samstag 10.00 - 15.00 Uhr
und immer wenn die Fahne
draußen steht

hyggelig – der stÖberladen
mit Altem, Neuem, Gebrauchtem
und Selbstgemachtem 

www.hyggelig-bonn.de
auf Instagram � ndest Du mich
unter „hyggelig2017bonn“

Das Hyggelig hat zu, aber du brauchst dringend ein 
Geschenk?  Dann freue ich mich über deinen Anruf 
oder Deine WhatsApp unter 0157- 74 29 41 58.

Am 28. Juni 2019 ist von 18-21Uhr
MÄDELSABEND mit Sekt und Snacks

 
Karl Schumacher, ambitionierter Heimatkundler, gehört seit 
Jahren zum Autorenkreis des rheinkiesel  | Bild: Archiv  
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Qualitätsweine vom Siebengebirge
Weingut Bernd Blöser

Bachstraße 112
53639 Königswinter

Oberdollendorf

BeSuchen Sie unSer
hOf- und WeinfeSt

am 6. und 7. Juli 2019
JeWeilS aB 15.00 uhr

Samstag, 6. Juli 2019
ab 19.30 Uhr Musik und Unterhaltung
mit Willi Bellinghausen‘s

Sonntag, 7. Juli 2019
ab 16.00 Uhr spielt für Sie

„De Decke Musik“
Genießen Sie unsere Oberdollendorfer
Weine bei rheinischem Frohsinn und
weintypischen Speisen, der

„Weinmühle“

LUKAS + SCHWARZ
Atelier für Schmuck
Lindenstraße 21
53639 Königswinter
Fon | Fax 02223.28759
info@lukasundschwarz.de
www.lukasundschwarz.de
Öffnungszeiten
Montag bis Samstag
10.00 - 13.00 Uhr
Donnerstag und Freitag
15.00 - 18.00 Uhr

Inhaber: Kai Dix
Hauptstraße 128
53639 Königswinter-
Niederdollendorf
Telefon 02223/1850
Fax 02223/23363
bredershof1991@
bredershof.deMo – Fr  ab 17 Uhr

Samstag  ab 15 Uhr
 Sonn- und Feiertag ab 12 Uhr

Herzlich Willkommen im

Restaurant und Biergarten
BREDERSHOF

www.bredershof.de

half da  nichts, im fortgeschritte-
nen Alter wurden sie geschlach-
tet und als Braten verzehrt.  Was 
die Ziegenstallungen angeht, so 
waren sie leider oft genug alles 
andere als artgerecht. Ich habe 
erlebt, dass in manchen Ställen 
die bedauernswerten Tiere ihr 
Leben lang angekettet waren. 
Da hat ihnen auch das Meckern 
nichts geholfen.

Die im Rheinland  überwiegend  
gehaltenen reinweißen Kultur-
rassen waren Nachzüchtungen 
der Schweizer „Saanen-Ziegen-
rasse“. Sie galten als sehr wirt-
schaftlich.
Wegen möglicher Gefährdung 
ihrer Artgenossen und der Hal-
ter bevorzugten die meisten 
Ziegenbesitzer hornlose Arten. 
Eine Ziege konnte 2,5 bis 3 Liter 

Milch am Tag geben. Das war 
eine wertvolle Bereicherung der 
Nahrungsmittelversorgung für 
eine Familie, die besonders in 
Hungerzeiten lebensnotwendig 
sein konnte.
In einigen Gemeinden Nord- 
rhein-Westfalens haben dank-
bare Stadtväter bereits vor Jahren 
beschlossen, ihren liebenswerten 
ehemaligen Ziegen posthum 

Denkmäler zu setzen. Auch in 
unserer Nachbarschaft, nämlich 
im Godesberger Stadtteil Fries-
dorf, hat die Bürgerschaft vor 
einigen Jahren den Hausziegen 
ihrer Vorfahren auf dem Klufter-
platz ein Denkmal gesetzt. Das 
ist inzwischen eine Kulturecke 
geworden, an der sich die Ein-
heimischen gerne treffen und 
ihren Dorftratsch pflegen. Wie 

 
Ergebnis des „Bocksprungs“ 
 | Bild: pixelio.de | M. Großmann  

 
In unserer Region ein selten gewordenes Bild: 
Eine kleine Herde Hausziegen  | Bild: pixelio.de | Rike  
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„Wenn Du einen Garten und eine Bibliothek hast, wird es Dir an nichts fehlen“ (Cicero)

Anne Alfen, Kerstin Bestgen, Claudia Menden
Ihr Team der

Heisterbacher Straße 60, Haus 1
53639 Königswinter
Fon: 0 22 23 | 91 26 30 Fax 0 22 23 / 91 26 31
E-Mail: bestellung@dollendorferbuecherstube.de

Ö� nungszeiten:
Mo. - Fr. 9.00 - 12.30 Uhr und 15.00 - 18.30 Uhr
Sa. 9.30 - 13.00 Uhr

Wir freuen uns auf Ihren Besuch

„Wenn Du einen Garten und eine Bibliothek hast, wird es Dir an nichts fehlen“ (Cicero)

Besuchen Sie uns auch

in unserem Onlineshop unter

www.dollendorferbuecherstube.de

Der alte Cicero hätte sich an vielen Neuerscheinungen dieses Frühjahres gefreut
und vielleicht das eine oder andere Buch in seinem Garten gelesen.
Jetzt im Juni steht wieder ein Buch im Fokus des Interesses, das in mehreren Veranstaltungen
in unserer Region gelesen und diskutiert wird:
Christoph Poschenrieder: „Kind ohne Namen“
Am 17. Juni, 20.00 Uhr im CSP Königswinter
Autorenlesung mit Christoph Poschenrieder
Am 18. Juni, 19.00 Uhr, Siebengebirgsmuseum Königswinter
diskutieren vier Literaturfreunde im Rahmen eines „Literarischen Quartetts“
Am 4. Juli, 16.00 Uhr, im Bistro Ludwig, Bad Honnef, Buchbesprechung bei Flammkuchen und Wein. 
Alle Termine � nden Sie auch im Veranstaltungskalender rheinkiesel

weit die Wertschätzung dieser Tie- 
re gehen kann zeigte uns Mahatma 
Gandhi. Als er 1931 nach London 
reiste, begleiteten ihn neben sei-
nem Freund Slade auch seine bei-
den Ziegen. Es ist nicht bekannt 
geworden ob dies wegen der täg-
lichen Portion Ziegenmilch oder 

aus Gründen der Hochachtung 
vor seinen Tieren geschah. In der 
Nachbetrachtung kann man sagen, 
dass die gesicherte wirtschaftliche 
Existenz der vielen Kleinwinzer- 
familien in den Orten am Rhein 
ohne die intensive Haustierhal-
tung über Jahrhunderte nicht 

möglich gewesen wäre. Dies gilt in 
besonderen Maße für die Zeit wäh-
rend der Kriegs- und Nachkriegs-
zeit im 20. Jahrhundert. Das Halten 
von Hausziegen, und anderen Tie- 
ren hat dafür gesorgt, dass die 
landwirtschaftlichen Kleinbetrie- 
be und Haushalte vergleichswei- 
se gut durch die Hungerperioden 

der damaligen Zeit kamen. Die 
Ziegenhaltung war bis etwa 1948 
üblich. Heute ist sie aus der Mode 
gekommen. Es fehlt einfach die 
Notwendigkeit dazu. Was bleibt, 
ist die dankbare Erinnerung an die 
meckernden Bartträger mit den 
schönen Gesichtern.
 xy Karl Schumacher

 
Mit der Schürreskaar zum Bock: 
Festumzug 1989 in Oberdollendorf | Bild: Archiv  
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Mit dem Ersten Weltkrieg 
endete die „Zauber- 
berg“-Epoche von Ho-

henhonnef (siehe Beitrag im 
rheinkiesel 4/19). Zwar suchten 
weiterhin  Lungenkranke bis in 
die 70er-Jahre Linderung in der 
„Heilstätte Rheinland“. Doch die 
Klinik schloss ihre Pforten. 1979 
erwarb das Stifterehepaar Corne-
lius und Lucy Helferich das Haus 
Hohenhonnef. Noch im selben 
Jahr öffnete die Einrichtung zur 
Betreuung von Menschen mit Be-
einträchtigungen. Es war die Zeit 
des Umdenkens in der Betreuung 
psychisch kranker und behinder-
ter Menschen: Raus aus den ge-
schlossenen Kliniken hin zu einer 
ambulanten und gemeindenahen 
Betreuung. 

Neue Perspektiven

Alternative Wohnangebote für 
Menschen mit geistiger Behinde-
rung waren rar. Die Eröffnung des 
Hauses Hohenhonnef ermöglich-
te schon 1979 den ersten zehn Be-
wohnern neue Perspektiven. Mit- 
te der 90er-Jahre wohnten dort 
über 150 Menschen mit Förder-
bedarf. Die historischen offenen 
„Liegehallen“ aus der Zeit der 

Lungenheilstätte wurden um-
gebaut zu Freizeit- und Arbeits-
angeboten wie einer Weberei, 
Schreinerei, Töpferei,  heilpäda-
gogische Angebote und vieles 
mehr. Es gibt auch eine eigene 
Kunstwerkstatt. Dank der guten 
Zusammenarbeit mit regionalen 
Unternehmen wuchsen die Ar-

beits- und Beschäftigungsan-
gebote: Heute übernehmen die 
Hohenhonnefer Aufträge für Fir- 
men wie MEPA – Pauli und Men- 
den GmbH, DELU AKO MINKY 
GmbH, KNIEBES GmbH und die 
Werbeagentur Dahm & Freun- 
de GmbH. Für die Firma Wunder-
lich GmbH werden BMW-Motor-

radteile montiert und verpackt. 
Die Bewohner sind stolz auf ihre 
Arbeit! Darüber hinaus pflegen 
sie ihr weitläufiges Außengelän-
de und gehen zahlreichen Hob-
bys nach. 
In den 90er-Jahren kam es dann 
zu einem weiteren Paradigmen-
wechsel in der Behindertenar-

Vom Klinik-Ambiente aus der „Zauberberg-Zeit“ hin zu modernen, selbstbestimmten 
Leben für Menschen mit Einschränkungen: Im Juni dieses Jahres feiert die Hohenhonnef 
GmbH ihr 40-jähriges Bestehen mit einem Sommerfest. 

Stets auf der Höhe

 
Künstlerische Arbeit – mehr als nur bloße „ Beschäftigung“ 
 | Bild: Archiv Hohenhonnef GmbH 
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beit: Unter dem Schlagwort „De-
zentralisierung“ galt es, kleine 
Wohneinheiten zu schaffen, die  
ein selbstbestimmteres Leben so- 
wie die Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben ermöglichen 
sollten. So entstanden in Zu-

sammenarbeit mit dem Land-
schaftsverband Rheinland erste 
kleinere Wohnhäuser im Rhein-
Sieg-Kreis. 
Nach einem Brand 1998 folgte 
eine vollständige Sanierung und 
Modernisierung des historischen 
Gebäudes. Dabei wich das klinik- 
ähnliche Ambiente 89 Einzelzim-
mern in gemütlichen, barriere-
freien Wohnungen.
Heute bietet die Hohenhonnef 
GmbH gemeindenahes Wohnen 
an zehn Orten im Rhein-Sieg-
Kreis und in Bonn. Seit 2001 
offeriert das Unternehmen am-
bulant betreutes Wohnen für 
Menschen mit Behinderungen an. 
Das Angebot umfasst mittler-
weile auch eine Senioren-Tages-
pflege in Bad Honnef. 
Von Anfang an hat ein engagier-
ter  Förderkreis die Arbeit des 
Unternehmens begleitet, in dem 
übrigens jeder Mitglied werden 
kann. Heute ist die Hohenhonnef 

GmbH mit 300 Mitarbeitern und 
zahlreichen ehrenamtlichen Mit- 
arbeitern nicht mehr aus dem so-
zialen Leben in der Region weg-
zudenken. Zurzeit begleiten die 
Mitarbeiter des Unternehmens 
über 400 Menschen mit Behinde-

rungen in der Region. Das „Mit-
einander“ gehört ganz selbst-
verständlich zum Alltag – etwa 
bei der traditionellen groß-
en Karnevalssitzung mit der 
KG „Löstige Geselle“ oder dem 
Sommerfest. Und Wanderer dür-
fen jederzeit gern den grandiosen 
Ausblick auf das Rheintal von der 
hauseigenen Cafeteria genießen. 

Auf zum Sommerfest!

Am 16. Juni 2019 feiert die Ho-
henhonnef GmbH ihr 40-jäh-
riges Bestehen mit einem groß-
en Sommerfest Einzelheiten auf 
Seite 26). Los geht es mit einem 
ökumenischen  Gottesdienst um 
11 Uhr. Es folgt ein buntes, ab-
wechslungsreiches Bühnenpro- 
gramm. Besichtigungen sind na- 
türlich möglich – und für das 
leibliche Wohl ist ebenfalls  ge-
sorgt.                         xy Nina Knieps

 
Fachliche, geduldige Anleitung ist unerlässlich 
 | Bild: Archiv Hohenhonnef GmbH 
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Doch, einmal dürfte er 
Unkel gesehen haben, 
allerdings nur im Vor-

beifahren, als er per Schiff nach 
Köln reiste. Dass ihm selbst viel 
später in diesem idyllischen Ort 
am Rheinkilometer 636 ein „Denk- 
mal“ errichtet werden würde, hät-
te der Komponist freilich nicht 
ahnen können. Seit 1995 finden 
in Unkel alljährlich die Carl-Loe-
we-Musiktage statt.  Im Juni 2019 
stehen sie ganz im Zeichen des 150. 
Todestages des „Balladenkönigs“.

Eine Kette von Zufällen

Wieso hebt eine Stadt einen 
Künstler auf den Sockel, auf de- 
ren Boden er nie einen Fuß ge-
setzt hat?! Es spielen einige Zu-
fälle eine Rolle, weshalb ausge-
rechnet in Unkel Carl Loewe der 
„musikalische“ Teppich ausge-
rollt wird. Vor allem aber ist es 
enthusiastischen Initiatoren wie 
den Familien Lorenz und Vollmer 
zu verdanken, die seinetwegen 
sogar den Geschichtsverein Un-
kel gründeten und die Musikta-

ge ins Leben riefen. Johann Carl 
Gottfried Loewe wurde in Lö-
bejün, einem kleinen Ort in der 
Nähe von Halle an der Saale, am 
30. November 1796 als zwölftes 
Kind des Kantors und Lehrers 
Andreas Loewe und dessen Frau 
Maria geboren.

Ein Herz für Stettin

Er studierte in Halle Theologie 
und Musik aber blieb seine Lei-
denschaft. 1820 wurde Loewe  
Musikdirektor von Stettin. 
Zu seinen Aufgaben zählten un-
ter anderem die Organistentä-
tigkeit an der Hauptkirche Sankt 
Jakobi, Unterricht am Gymna- 
sium, die Lehrerausbildung am 
Seminar. In den Schulferien reiste 
er durch Deutschland, nach Prag 
oder sogar an den englischen Kö-
nigshof, um dort seine Balladen 
zu singen. Seine erste veröffent-
lichte er 1824 – und landete ei-
nen grandiosen Erfolg. „Edward“, 
„Herr Oluf“, „Der Erlkönig“ oder 
„Elvershöh“, das Lieblingsstück 
Richard Wagners, überzeugten 

mit überragender Qualität – bis 
heute unbestritten. In jenem 
Jahr veröffentlichte Loewe erste 
Lieder. Zu seinem musikalischen 
Nachlass gehören sechs Opern, je 

zwei Sinfonien und Klavierkon-
zerte sowie vier Streichquartette 
und 17 Oratorien, insgesamt 
rund 500 Werke. 
Zweimal war Carl Loewe ver-

Seit 25 Jahren veranstaltet der Unkeler Geschichtsverein die Carl-Loewe-Musiktage. In 
diesen Wochen erklingt seine Musik in Unkel. Wer war der Komponist, dessen Todestag 
sich zum 150. Mal jährt – und wie ist seine Verbindung zur Region? 

Das Vermächtnis
des Balladenkönigs

 
Stilvoll erklingt im Palmenhaus des Henkelparks in Unkel die 
Musik von Carl Loewe  | Bild: Geschichtsverein Unkel 
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heiratet – seine erste Frau Julia 
von Jakob starb schon zwei Jahre 
nach der Hochzeit bei der Geburt 
ihres Sohnes. Mit seiner zweiten 
Frau Auguste Lange hatte der 
Musiker vier Töchter – Julie, Ade-
le, Helene und Anna. 1864 erlitt 
Carl Loewe einen Schlaganfall. 
Mit seiner Frau Auguste siedelte 
er daher nach Kiel zu seiner ältes- 
ten Tochter Julie über, die dort 

mit einem Kapitän verheiratet 
war. Dort verstarb er am 20. April 
1869 nach einem zweiten Schlag-
anfall. Sein Körper wurde in Kiel 
begraben, sein Herz aber kehrte 
zurück nach Stettin – wo es in 
einem Pfeiler der Jakobi-Kirche 
eingelassen wurde. 
1873 zogen Julie, ihre Mutter 
und ihr Mann nach Unkel in eine 
prächtige Villa, das Freiligrath- 
Haus. Mit dabei war auch der 
Nachlass Carl Loewes. Die aus-
gezeichnete Klavierspielerin und 
Sängerin machte ihr Heim in 
Unkel zu einem Mittelpunkt des 
kulturellen Lebens. Sie trug bis 
ins hohe Alter die Balladen ihres 
Vaters vor, bevor sie 1920 mit 
96 Jahren starb. Zuvor hatte sie 
die Kinder ihrer Schwester Anna 
adoptiert, die gemeinsam mit ih-
rer früh verwitweten Tochter Sara 
in Unkel die Erinnerung an Carl 

Loewe lebendig hielten.  
Die beiden adoptierten Loe-
we-Enkelinnen Helene und Gott-
friede schlossen sie 1933 einen 
Vertrag mit dem Rheinischen Pro- 
vinzialsynodalverband, dem sie 
Haus und Hof vermachten.
Im Gegenzug sollte der Verband 
den Schwestern eine Rente zahlen 
und nach ihrem Tod im Carl-Loe-
we-Haus ein Heim für Pfarrtöch-

ter einrichten. Mit den an Carl 
Loewe erinnernden Stücken sollte 
das Carl-Loewe-Zimmer für alle 
Zeiten eine wichtige Gedenkstätte 
für den Komponisten bleiben.

Sorge um den Nachlass

Doch als nach dem Tod von He-
lene 1940 auch Gottfriede 1950 
das Zeitliche segnete, wurde das 
Vermächtnis durch wechselnde 
Eigentümer nicht erfüllt, und 
der Nachlass verstreute sich in 
alle Winde. Heute hängen noch 
die Porträts von Carl Loewe und 
seiner Auguste im Freiligrath- 
Haus. Und Loewes Musik erklingt 
wieder in Unkel zu den Carl-Lo-
ewe-Musiktagen. Einzelheiten zu 
den Konzerten finden Sie in un-
serem Veranstaltungskalender.
  xy Roswitha Oschmann

TREFFPUNKT DES GUTEN GESCHMACKS

ACCESSOIRES
EXCLUSIVMÖBEL
ANTIQUITÄTEN

Öffnungszeiten Dienstag - Samstag 11.00  -  18.00 Uhr
Sonntag nach Vereinbarung . Montag   Ruhetag    

LA REMISE . Rheinallee 6 (gegenüber der Fähre) . 53639 Königswinter
Tel. 0 22 23 – 700 920 . info@laremise.de . www.laremise.de

NEU: Stilvolle standesamtliche oder freie Trauung im Glashaus

oder in der Villa „Immenhof“ mit anschließendem Empfang.

Wir informieren Sie gerne.

Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 09.00 - 13.00

und
15.00 bis 18.30 Uhr

und
Sa. 09.00 - 13.00 Uhr
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Wohl deshalb entschied 
sich mancher rheinkie-
sel-Leser dazu, gleich 

beide Chancen wahrzunehmen. 
Beim Rätsel gab es allerdings 
eine Nuss zu knacken, während 
sich die Teilnehmenden für die 
Theater-Tickets ganz auf ihr 
Glück verlassen mussten. 
Je zwei Theaterkarten für eine 
Vorstellung von Wolfgang Bor-
cherts „Draußen vor der Tür“  im 
Erpeler Tunnel am 12. Mai 2019 
haben gewonnen:

Hagenbuch, Kai, Königswinter
Bienentreu, Klaus, Königswinter
Keßler, Christa, Erpel

Die Eintrittskarten liegen bei den 
jeweiligen Veranstaltungsorten 
für die Gewinner an der Abend-
kasse bereit.
Bei unserem Mai-Preisrätsel 
drehte sich alles um die 25. 
Carl-Loewe-Musiktage in Unkel 
und den 150. Todestag des Kom-
ponisten. Lagen Sie mit Ihrer Lö-
sung richtig? Hier die Auflösung:

Oder anders gefragt: Theater oder doch lieber Musik? Wer die Wahl 
hat, der hat bekanntlich die Qual: Im Mai gab es beim rheinkiesel 
gleich zweimal etwas zu gewinnen. 

Des Rätsels Lösung

RömerWelt, Arienheller 1  
56598 Rheinbrohl, Tel. 02635 921866 www.roemer-welt.de

16. Juni 2019 - 11 bis 17 Uhr

TECHNIK DER  
RÖMER

Modelle und Nachbauten wie Groma, Chorobat, Waagen und 
Wasserpumpen - zum Ausprobieren und Mitmachen, außerdem 
Lastenkran, Steinmetz & Schmied in Aktion, Bogenschießen,  
Brot backen im Backhaus, Brotverkauf  & Stockbrot

„Experimentelle Archäologie zum Anfassen“

In welcher Stadt wurde der 
Komponist begraben?
Kiel 
Gesucht: Der 1. Buchstabe K 

Welches bekannte Haus kaufte 
die Tochter Loewes in Unkel?
Freiligrath-Haus
Gesucht: Der 5. Buchstabe       L

In welchem Ort unserer Region 
fand das 1. Konzert dieser Reihe 
statt?
Rheinbreitbach
Gesucht: 3. Buchstabe        E

Welcher Unkeler Schriftsteller 
moderierte 2004 die Konzerte?
Reinirkens 
Gesucht: 4. Buchstabe N
In welchem Ort unserer Region 
steht das sogenannte „Palmen-
haus“?

Unkel
Gesucht: 1. Buchstabe       U

Einmal kräftig schütteln ergibt 
das Lösungswort: UNKEL

Über je zwei Eintrittskarten für 
ein Konzert im Rahmen der Carl- 
Loewe-Musiktage in Unkel kön-
nen sich freuen:
Claus, Dagmar, Bad Honnef
(23.6.19)
Holkenbrink, Heinrich, Erpel
(28.6.19)
Krupp, Udo, Bruchhausen
(Konzert am 23.6.2019)
Kuster, Inke, Bonn
(27.6.19)
Liesen, Dr. Arndt, Bad Honnef
(28.6.19)
Menk, Karin, Unkel
(27.6.19)
Neunkirchen, Herbert, Bad Honnef
(23.6.19)
Ohsenbrügge, Resi, Erpel
(27.6.19)

Quast, I., Rheinbreitbach
(28.6.19)
Richter, Dr. Ursula, Unkel
(28.6.19)
Scheide, Elisab., St. Katharinen
(28.6.19)
Simon, Hans, Erpel
(27.6.19)
Tamm, Tina, Bad Honnef
(23.6.19)
Wemheuer, Marlis, Königswinter
(27.6.19)
Werner, Anne, Unkel
(23.6.19)

Einzelheiten zu den verschiedenen 
Veranstaltungen finden Sie in un-
serem Veranstaltungskalender ab 
Seite 18. Alle Gewinner werden in 
Kürze schriftlich benachrichtigt. 
Die Karten werden jeweils an der 
Abendkasse hinterlegt.
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MACH
MUSIK

MUSIKSCHULE
HOMMERICH

UNKEL

GITARRE
VIOLINE/VIOLA

KLAVIER BLOCKFLÖTE

Unterricht auch amSamstag!Jetzt auch Violine/Viola

Im Wandel der Zeit

Wer genau hinschaut, erkennt 
es rasch: Es verblüffend, auf die-
sen alten Aufnahmen den unge-
heuren Wandel zu erkennen, der 
sich im Laufe von nur rund 150 

Jahren in unserer Region vollzo-
gen hat. Und das meint nicht nur 
die deutliche Zunahme der Be-
siedelung, sondern auch die dra-
matische Veränderung der Kup-
pen des Siebengebirges. Gleiches 
gilt für die erkennbare verkehrs-
technische Erschließung dieses 
Raumes.
Die Qualität der insgesamt über 
100 Postkartenabbildungen hält 
dem heutigen Anspruch im Ver-
gleich zu den Ergebnissen der 
Digitalen Fotografie verständli-
cherweise nicht stand. Die ältes- 
te Aufnahme stammt übrigens 
noch aus dem Jahr 1880 – die 
jüngste aus 1955.
Die Bildunterschriften sind spär- 
lich formuliert. Erläuternde Texte 
stellen die höchsten Erhebungen 
des Siebengebirges sowie einzel-
ne Ortschaften vor.

Josef Niesen 
Historisches
Siebengebirge
Alte Schwarzweiß- und
Farbansichten rund um
den Drachenfels

Gebunden, 132 Seiten
mit größtenteils farbigen
Abbildung, Format
30,2 x 21,5 cm,
BonnBuchVerlag (2019),
ISBN: 978-3-9818821-5-5,
€ 24,50

75 x um die Welt

Erst im vergangenen Jahr stolze 
135 Jahre alt geworden, wartet 
die Drachenfelsbahn schon wie-
der mit einer Sensationsmeldung 
auf: Mitte Mai dieses Jahr zeigte 
die Kilometeranzeige in der Tal-
station einen neuen Rekord an. 
Seit ihrer Jungfernfahrt am 14. Juli 
1883 hat die Bahn drei Millionen 
Kilometer zurückgelegt; dabei ist 
die Streckenlänge von der Tal- 
bis zur Bergstation mit 1,5 Kilo-
metern unverändert geblieben. 
Und Klaus Hacker, Bahn-Chef 
in Königswinter, setzt noch eins 
drauf: Innerhalb dieser Zeit hat 
die Bahn 25,5 Millionen Fahrgä-

ste zum Gipfel des Drachenfelses 
befördert. Das entspricht in etwa 
der Einwohnerzahl von Kamerun.
rheinkiesel hatte zuletzt in der 
Juli-Ausgabe 2018 über die Bahn 
und ihre Geschichte berichtet. 
Eine umfangreiche Darstellung 
fand sich im Juli-Heft 2008, 
als das Unternehmen auf seine 
125-jährige Geschichte zurück-
blicken konnte.
Die Drachenfelsbahn ist mitt-
lerweile die älteste noch in Be-
trieb befindliche Zahnradbahn 
Deutschlands.

 
Bergbahnen im
Siebengebirge AG 
Drachenfelsstr. 53
Königswinter
Tel. 0 22 23 - 9 20 90
www.drachenfelsbahn.de
info@drachenfelsbahn.de

Sie haben den Kopf
wir den Hut!

Modistenmeisterin

Anfertigung im eigenen Atelier
Damen- und Herrenhüte

53604 Bad Honnef • Hauptstraße 62 • Telefon (0 22 24) 7 43 62
Montags geschlossen • Di. - Fr. von 10:00 - 18:00 Uhr

Sa. von 10:00 - 14:00 Uhr




